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Leben
 Karriere

  •   Jochen 

    Borenich (32)

    übernimmt das 

neue Markt-

segment Tele-

kommunikatio, 

Medien, Energie-

versorger und

    Dienstleistung bei T-Systems 

Österreich. Der Handelswis-

senschaftler soll seine langjäh-

rige Vertriebserfahrung nutzen 

und den neu geschaffenen Ge-

schäftsbereich auf eine breite 

Kundenbasis stellen.

    Foto: T-Systems

   

   •   Karl Anzböck

    steht wieder an der Spitze von 

Unisys Österreich. Bis zu einer 

defi nitiven Regelung soll der 

gebürtige Niederösterreicher 

neben den Geschäften in der 

Schweiz auch jene in Öster-

reich führen. Der 44-Jährige 

startete seine berufl iche Lauf-

bahn mit einem Management-

Trainings-Programm bei IBM 

in Palo Alto.

   

   •   Alfred

    Neimke (47)

    verstärkt das 

Vorstandsteam 

der Sparkassen 

Versicherung. 

Der studierte Di-

plomkaufmann

    wird seine Kompetenzen im 

Bereich Vermögensverwaltung 

zum Einsatz bringen. Neimke 

stand zuletzt an der Spitze der 

Vienna Portfolio Management 

AG.    Foto: Sparkassen Versicherung  

   

   •   Cesare Capobianco (40)

    verantwortet die Verkaufsakti-

vitäten des Enterprise Manage-

ment-Anbieters BMC in der Re-

gion Europa, Naher Osten und 

Afrika. Capobianco studierte 

Elektrotechnik in Rom und be-

gann seine IT-Karriere vor 20 

Jahren bei Hewlett-Packard.  

  Wertewandel:  Die Elite hat ihren Preis, auch wenn der Arbeitsmarkt eng ist.

  Raus aus der Käseglocke  

  Manager können Wertschätzung erwarten. Im Gegenzug müssen sie Umsatz bringen. 

 Rita Michlits
   

    „Unternehmen ringen um die 

zehn bis 15 Prozent Elite“, sagt 

Andreas Landgrebe. Der ge-

schäftsführende Gesellschaf-

ter von Ray & Berndtson in der 

Region Zentral- und Osteuropa 

meint, dass sich die heimischen 

Firmen trotz des großen An-

gebots auf dem Arbeitsmarkt 

nicht ausruhen könnten. Die 

Decke der Leistungs- und Lern-

willigen unter den Absolventen 

sei dünn.

    Unter den Managern von 

morgen trennt sich die Spreu 

vom Weizen. „Viele Jungakade-

miker sind in sicheren fi nanziel-

len Verhältnissen aufgewachsen 

und müssen spät selbstständig 

werden“, so Landgrebe. „Sie 

fühlen sich unter der protek-

tiven Käseglocke gut aufgeho-

ben.“ Dass sie die Realität des 

harten Arbeitsmarktes „kalt er-

wischt“, liege auf der Hand. 

    
   Egomanen auf Jobsuche

  Er müsse weder Tiefenpsy-

chologe noch Berater mit 15 Jah-

ren Erfahrung sein, um sich die 

Chancen jener Bewerber aus-

zurechnen, deren erste Frage 

laute: „Was kann Ihr Unterneh-

men für mich tun?“ Die nächs-

ten drei, vier Jahre blieben auf 

alle Fälle schwer für den Nach-

wuchs, blickt der Headhunter in 

die Zukunft. Aussichten räumt 

er jenen 25 Prozent der Jobsu-

chenden ein, „die das Leuchten 

in den Augen haben und etwas 

bewegen wollen“.

   Der massive Kosten- und 

Leistungsdruck, unter dem die 

Unternehmen stünden, habe 

Folgen für ihr Auswahlver-

halten: „Sie entscheiden sich 

höchst selektiv für jene Kandi-

daten, die wollen und können“, 

erklärt der Berater.

    Im Management-Bereich 

sieht der ehemalige Jenewein-

Partner einen Bedarf von „Un-

ternehmerpersönlichkeiten“. 

Sie seien gefordert, „in Zukunft 

mindestens das Geschäft zu 

bringen, das heute erzielt wird“ 

– und noch lieber mehr davon. 

Vor einigen Jahren waren es 

noch die hoch qualifizierten 

Fachkräfte, die die Nase vorn 

hatten. Landgrebe zufolge sind 

es heute jene Führungskräfte, 

die „Risiko übernehmen, Ent-

scheidungen treffen und diese 

Unternehmerqualitäten durch 

vergangene Erfolge auch nach-

weisen können“. 

    Auf dem Gehaltszettel wirke 

sich die Übertragung des unter-

nehmerischen Risikos auf den 

Manager durch einen Trend zu 

variablen Anteilen aus. „Im Top- 

management kann dieser Split 

ein 30:70-Verhältnis erreichen“, 

weiß Landgrebe. Für Spitzen-

kräfte heißt das: „Du kriegst 

ein ordentliches Gehalt, aber du 

musst es dir verdienen.“ Hinzu 

käme, dass der Wettbewerb um 

die besten Jobs nicht nur inten-

siver werde, sondern auch in-

ternationaler. „Österreichische 

Manager stehen auf gleicher 

Augenhöhe mit Holländern und 

Osteuropäern“, betont er. 

    
   Renaissance der Werte

   Weil gutes Geld gerade für 

unternehmerisch denkende 

Persönlichkeiten mit interna-

tionalem Touch und fundierten 

Fremdsprachenkenntnissen 

nicht alles ist, müssten auch 

die Firmen umdenken. Land-

grebe ortet eine „Renaissance 

der Werte“ und fordert „eine 

Disziplin, in seine Leistungsträ-

ger Aufmerksamkeit, Zeit und 

Wertschätzung zu investieren“. 

Die Arbeitnehmer wollten stolz 

sein auf ihre Arbeitgeber. 

    Ein ausgewogenes Verhältnis 

zwischen Arbeit und sonstigem 

Leben rücke ebenfalls verstärkt 

ins Zentrum. Die Ergebnisse 

der aktuellen Neuwaldegger 

Topmanagement-Umfrage fal-

len jedenfalls erstaunlich posi-

tiv aus. So gaben 94 Prozent der 

Spitzenkräfte aus Österreich, 

Deutschland und der Schweiz 

an, mit ihrer Work-Life-Balan-

ce recht zufrieden zu sein. Der 

Schein trüge, meinen Alexander 

Doujak und Michael Moeller. 

Die Studie stünde im Gegensatz 

zu den Erfahrungen der beiden 

Neuwaldegg-Geschäftsführer. 

Ihr Neujahrs-Rat mahnt Ma-

nager zur Selbstrefl exion: „Ma-

chen Sie eine ehrliche Bilanz 

des letzten Jahres und gehen 

Sie in den kommenden Monaten 

glaubwürdiger mit sich selbst 

um.“ Die individuelle Jahresbi-

lanz solle versteckte Belastun-

gen und Reserven aufdecken, 

sind sich die Berater einig.

    Das Arbeitspensum in der 

Chefetage fällt mit durch-

schnittlich 50,3 Wochenstunden 

relativ moderat aus. Den nied-

rigen Wert begründen die Neu-

waldegger so: „Die Manager 

sehen es als persönliche Stärke 

an, wenn sie ihre Arbeitszeiten 

im Griff haben.“

    Den Wertewandel, den Land-

grebe voraussieht, bestätigt 

die Studie nur zum Teil. Für 

die Hälfte der österreichischen 

Führungskräfte ist Mitarbeiter-

zufriedenheit ein Randthema.  

 Andreas Landgrebe, Ray & Berndtson: „Viele Jung-

akademiker fühlen sich unter der protektiven Käseglocke

gut aufgehoben.“  Foto: Bilderbox.com/economy  
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